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illkomnKit-füru $$
zuri. infernen Regatta der Ruder-ßesellscbaftt-riE. U. TMeitna. m.

innerhalb der«ntermain- und Rbein-Uereine im süddeutschen Ruder-Verband.

Willkommen seid uns heut in dieser Festesstunde,
Laßt unsere Herzen heut' mit Freude füllen!
Willkommen seid uns heut' in froher Festesrunde!
Den Willkomm-Gruß laßt uns in Freundschaft hüllen!
Wenn deutsche Lieder heute hier ertönen,
Eie mächtig brausen durch den Festessaal,
Dann gilt 's dem Rudersport, dem einzig schönen,
Dem Ihr Euch weihet gern in stolzer Zahl.

Habt Dank dafür, Ihr braven Sportsgenossen,
2hr seid des Rudersportes, treue wack're Hüter,
Ihr habt ein festes Band um diesen Sport geschlossen,
Habt Dank dafür, Ihr Ruder-Bundes .Brüder ! —
2n Ruderer-Brust ist keine Furcht verborgen,
Ein Ruderer-Auge niemals furchtsam zückt,

Wer Mannesmut besitzt, kennt keine Sorgen,
Ein echter Ruderer wird von Sorge nie bedrückt. —

Cr mutz Gefahren kühn ins Antlitz schauen.
Das ehrt des Mannes festentschloss'nen Mut,
Ein Ruderer mutz auf eigne Kraft vertrauen
Für Sportes -Ehre setzen Gut und Blut . —
Dann wird das Ruder-Banner stolz er tragen,
zum Wettkampf stets, zum Siege allezeit
Und glückumrauscht werden die Wogen schlagen
Ums Ruderboot, und unser Sport gedeiht.—

Ein reicher Lorbeer wird dem ums Haupt geschlungen,
Der in dem heitzen Kampf zum Siege eilt.
Der in dem Wettkampfe den Preis errungen,

Dem wird der Lorbeerkranz dann zuerteilt.—
Ein rastlos Streben wird Euere Taten ehren.
Und schmücken sie mit frischen Ruhmeskränzen
Und immer wird es Eure Siege mehren,
Die immerfort in neuen Taten glänzen.

Mit deutscher Kraft laßt uns den Sport betreiben,
Der uns hinausführt auf des Wassers Bahn,
Mit deutscher Treu werden wir treu ihm bleiben,
Dann führt er auch zum Siege uns hinan.
Das Ruder-Banner hoch, im Glück und in Gefahren,
Der Ruf erschalle laut und brause mächtig fort,
Ums Ruder-Banner latzt uns begeistert schaaren
In Treue fest dem edlen Rudersport!
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Bekanntmachung
Hohen Interalliierten Rheinland-Kommission.

Dil E>ohe Interalliierte Rheinlandkommiffiongibt
°ti>n "E- datz sie eine amtliche Sammlung ihrer Ver-
Iĵ ^ gen in deutscher Sprache unter dem Titel : „Amt-
1,̂ ,Veröffentlichungen der Hohen Interalliierten Rhein-

Kommission" erscheinen lätzt.
Hh ®cr  Band stellt eine Sammlung aller Art Ver¬

engen der Hohen Kommission dar.
Interessenten, welche sich diese Sammlung verschaffen

,j (1 Band. Preis 3000 Mk.) mögen sich an das
t $ mn  Delegierten der Hohen Interalliierten

2 ^ nndkommiffion für Wiesbaden -Land , Erathstratze
12 wenden, sowie an die hiesigen französischen

Cercle de Wiesbaden Campagne
le Deleque de la Haute Commission.

Alle llM MrksWWMllll.
die Valutabesprechungen beim Reichskanzler

^ Nch des Devisenmarktes eine starke Nervosität be-
ilĵ gt, die nicht ohne Einfluß auf den Markkurs ge-

^ ist. Dollornotierungen waren gestern vormittag
Ihg'"kdentltch unsicher, sodatz die Kursnennung zwischen
dj, 119 schwankte. In Berliner Finanzkreisen wird
l>>,f Eilige erhebliche Befferung der Mark in New-Pork

e9ie Erklärung Washingtons an die englische

%a Regierung
^iühlt. Diese Erklärung ist in der deutschen Preffe

i>,ĥ kdiger Weise weniger beachtet worden. Sie sei
^an dieser Stelle nochmals wiederholt:

5iet ^Us London wird gemeldet, die amerikanische Re-
^9 habe dort wiffen laffrn, datz sie nach wie vor

an dem Bo schlao des Staatssekretärs Hughes festhalte,
die deutsche Leistungsfähigkeit durch Sachverständige
bestimmen zu lassen. Amerika sei bereit, das Prinzip
der Billigkeit auch auf die französischen Schulden an
Amerika anzuwenden, wenn Frankreich die von Deutsch¬
land geschuldete Summe gleichfalls auf das von Billig¬
keit diktierte Matz herabsetze.

Nach einer weiteren Berliner Meldung zeigten alle
Besprechungen des Reichskanzlers mit den Führern der
Berliner Finanzwelt, datz man sich einig darüber ist,
datz unbedingt Maßnahmen ergriffen werden müssen,
um weitere unsinnige Steigerungen der Devisenkurse zu
verhindern. Von Seiten der Bankiers wurden, wie ein
Berliner Abendblatt erfährt, mehrere Vorschläge in der
Beziehung gemacht. Es bestätigt sich, daß im Vorder¬
grund der Erwägungen eine Maßnahme stehe, deren
Verwirklichung auf ein Verbot des gesamten Devisen-
handels außerhalb der Stunden der amtlichen Kurs¬
festsetzung hinauslaufen würde. Eine solche Maßnahme
würde in der Praxis ungefähr einer Devisenzrntrali-
sierung gleichkommen, ohne aber die ungeheure Organi¬
sation einer Devisenzentrale zu beanspruchen. Von
anderer Seite verlautet auch, daß bei den gestrigen
Beratungen die Frage erörtert wurde, ob nicht zu der
Unterstützung der Maßnahmen gegen den Marksturz eine
zweite Dollarfchatzanleihe aufgelegt werden könne. Auch
die Frage der Umstellung der Kreditgebung der Reichs¬
bank auf Goldbasis wurde erörtert.

«int mlW Stimmm Mnrlftnrz.
London, 21. Juni . Der neue Marksturz beschäftigt

auch die englische Presse. Die „Times" schreiben, daß
die in den letzten 3 Tagen bemerkbare Flucht aller
Geschäftsleute auf dem Kontinent in die englische Wäh¬
rung gleichzeitig in Berlin, Brüffel. Paris und War¬
schau zu einem Zusammenbruch der Währung geführt

habe. In Londoner wirtschaftlichen Kreisen wird erklärt,
die englischen und amerikanischen Finanzkreise hätten
den Valutamarkt vollständig der Spekulation überlasten,
um den intransigenten Politikern in der ganzen Welt
zu zeigen, daß sie politische Gesichtspunkte bei der Lö¬
sung der Reparationsfrage vollständig auszuschalten
hätten, wenn vermieden werden solle, daß eine prak¬
tische Lösung der Reparationsfrage durch eine fortge¬
setzte Entwertung der europäischen Währungen unmög¬
lich sei.

London, 21. Juni. Nach dem Parlamentsberichter¬
statter des „Daily Telegraph" war für gestern ein
Kabinetsrat einberufen worden. Es verlaute, daß die
Reparationsfrage erörtert worden sei. Es sei jedoch klar,
daß nach Ansicht der Regierung der Augenblick noch
nicht gekommen sei, wo eine offizielle Erklärung bezüg¬
lich der britischen Politik in vorteilhafter Weise abge¬
geben werden könne.

Dem Parlamentsberichterstatter des „Daily Expreß"
zufolge hat Premierminister Baldwin gegenüber Ver-
treiern der Arbeiterpartei und des Bergarbeiterverban¬
des, die ihn unter Führung Ramsay Mac Donald auf¬
gesucht hatten, um mit ihm die Frage der Kohlenindustrie
zu erörtern, folgende Erklärung abgegeben. Von grund¬
legender Wichtigkeit ist augenblicklich in Europa datz
eine Regelung in der Ruhrfrage erfolgt. Soweit ein
Mensch irgend etwas tun kann, mache ich meine äußer¬
sten Anstrengungen, um sie zustandezubringen. Die
Lage im Ruhrgebiet berührt die industrieelle Lage Eng¬
lands nachteilig. Je eher sie geregelt wird, umso bester
ist es.

Wimke nni>die innen Solitit Stnnfnids.
Paris , 21. Juni . Ministerpräsident Poincaree hat

vorgestern im Senat angekündigt, daß er bereit sei, im
Laufe der kommenden Woche, auf grund der Beratungen
einer Interpellation des Senators Baissteres die Debatte
über die Innenpolitik aufzunehmen.



Amtliches.
LelmtmAme» der8« Si>de FM» .

Kartenbrotpreiserhöhung.
Ab Montag , den 25 . Juni ds . Js . kostet das Kar¬

tenbrot für den Landkreis Wiesbaden außer Biebrich
im. Gewicht von 1900 Gramm 24  Stunden nach dem
Backen 2650 Mark.

Wird am Samstag , den 23 . Juni ds . Js . Brot für
die 46 . Woche gekauft , muß der neue Preis hierfür be¬
zahlt werden.

Der Preis für den Verkauf von Mischmehl , wie
selbiges die Bäcker von dem Kommunalverband beziehen,
beträgt im Kleinoerkauf 650 Mark pro Pfund vom
gleichen Tage ab.

Den Magistrat in Hochhrim und die Bürgermeister
der Landgemeinden ersuche ich um sofortige ortsübliche
Bekanntgabe.

Wiesbaden , den 18 . Juni 1923.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses

I . V . : Scheffler.
Wird veröffentlicht:

Flörsheim am Main , den 23 . Juni 1923.
Lanck, Bürgermeister.

— Brieftelegramme . Wie aus dem Reichspostmi¬
nisterium verlautet , werden ab 1. Juli die Brieftele¬
gramme , die vor dem Kriege und in den ersten Jah¬
ren während des Krieges bestanden haben , wieder ein¬
geführt . Diese Brieftelegramme werden telegraphisch
weitergegeben , aber an Ort und Stelle durch den Brief¬
träger bestellt . Für diese Telegramme soll die Hälfte
der Gebühren erhoben werden.

— Neue Briefmarken . Briefmarken mit dem
Bild der Bergarbeiter werden jetzt auch zu 30 und 50
Mark auf weißem Waffelmusterpapier in olivgrüner und
hellblauer Farbe von der Reichsdruckerei hergestellt.
Von den Marken zu 50Mark werden zunächst nur Rol-
lemnarken geliefert . Die Marken nach dem Entwurf
Szesztokat mit dem Posthorn sollen aber die Postan¬
stalten vor dem Verkauf der neuenMarken aufbrauchen.
— Die Einzahlungskurse für Postanweisungen aus
Deutschland nach fremden Ländern , die den Postanstal¬
ten telegraphisch mitgeteilt werden , enthalten jetzt die
Markengegenwerte durchweg für eine Einheit der aus¬
ländischen Währung , also für 1 Franken , 1 Krone , 1
Jen , 1 Gulden re. Die in fremder Währung angegebe¬
nen Einzahlungskurse für Postanweisungen aus frem¬
den Ländern nach Deutschland gelten nach wie vor für
je 100 Mark.

Allerlei Nachrichten.
— Was man vom Zeitnngsboten verlangt

Einem auswärtigen Blatte entnehmen wir folgende Zu¬
sammenstellung , aus der zu ersehen ist, wie verschieden¬
artig die Wünsche der Zeitungsbeziehen oft sind:

Die Trägerin soll immer läuten , wenn sie kommt,
damit ich die Zeitung sofort haben.

Die Trägerin soll nie läuten , weil unser Kind
um diese Zeit schläft.

Ich wünsche die Zeitung stets vor die Tür gelegt,
ich hole ste mir schox.

Meine Zeitung muß zum Abschluß hereingeschoben
werden , sonst wird sie mir gestohlen.

Zu was ty» mein Briefkasten im Hausgang ? Die
Zeitung muß hineingesteckt werden.

Hundertmal habe ich der Frau schon gesagt , daß
sie die Zeitung nicht ganz in den Kasten stecken soll.
Ich ziehe sie beim Hineingehen heraus . Den Brief-
kaftenschlüssel habe ich nie bei mir.

Dreimal in dieser Woche ist mir schon meine Zei¬
tung entwendet werden , weil sie aus dem Briefkasten
herausschaute.

Der Briefkasten im Hausgang ist nicht für die stei-
tungsträgerin bestimmt . Ich will meine Zeitung in
die Wohnung gebracht habend

Die Frau bringt mein Blatt öfters die Treppe her¬
auf . Sieht sie den Briefkasten im Hausflur nicht?

Von der Treppe hebe ich meine Zeitung nicht auf.
Die Frau soll die Zeitung nur aus die Treppe le¬

gen , das viele Laufen im Treppenhause beschmutzt die
Stiegen.

Meyers Mädchen kann unser Blatt mit herauf-
bringen.

Ich verbitte mir , daß andere Kinder unsere Zei-
tung bekommen.

Punkt 7 Uhr muß die Zeitung da sein , ich muß
ste vor Arbeitsbeginn gelesen haben.

Ich bin erst um % vor 9 Uhr daheim , vorher will
ich das Blatt nicht haben , aber beim Frühstück.

Diese Ergüsse zeugen von der Wahrheit des Wor-
tes : „Allen Menschen recht getan , ist eine Kunst, die
niemand tarnt“, auch die beste Zeitungsträgerin nicht.

Kunst und Wissen.
* Christus im Markenbild . Aus Anlaß des

dreihundertjährigen Jubiläums der von Papst Gregor
15 . im Jahre 1623 in Rom gegründeten Eongregaüo
de Propaganda fide , der Gesellschaft zur Verbreitung
des Katholozismus unter den Heiden , wird die italie-

»nische Postverwaltung demnächst einen Satz Gedächtnis¬
marken herausgeben . Sie beanspruchen schon aus dem
Grunde besondere Beachtung , weil hier zum erstenmal
Christus -im Markenöild erscheint. Die vier Werte ha¬
ben alle dasselbe Bild , den Heiland , umgeben von
seinen Jüngern , nur die an den beiden Ecken des obe¬
ren Randes angebrachten Köpfe wechseln . Sie bestehen
ans den Bildern der heiligen Therese , des heiligen Do¬
minikus , des heiligen Franziskus von Assisi und des
heiligen Franziskus Saverio . Der Entwurf des Bil¬
des ist von Professor Conti geschaffen worden.

Von der Lustfahrt.
c?  Kanada - China via Nordpol . Von Kanada

über den Nordpol nach China zu reisen , scheint nicht
gerade der kürzeste und bequemste Weg . Diese Ansicht
teilt indessen der kanadische Flieger Steffansson durch¬
aus nicht, da er sich vorgenommen hat , diese Sportreise
zu unternehmen . Steffansson ist überdies ein bekannter
Polarforscher ; er hat beispielsweise der Welt die Be¬
kanntschaft mit den blonden Eskimos vermittelt u . aus
Grund auIgiebiger persönlicher Studien feststellen kön¬
nen , daß die Lustverhältnisse in den fernsten arktischen
Regionen für das Flugzeug besonders günstige Bedin¬
gungen schaffen. Nebenbei weist er darauf hin , daß
bei dem Flug über den Nordpol die Strecke London—
Tokio nur 4900 englische Meilen beträgt , während man
bei Benutzung der Transsibirischen Bahn 8557 Meilen
zurückzulegen hat.

Handel und Verkehr.
E i n deutsch - dänisches Kabel.  Zwi¬

schen Warnemünde und Gjedser wird für denFernsprech-
verkehr mit Dänemark ein neues vieladriges ausgelegi
werden , da das alte Kabel im Lause der Jahre sehr
gelitten hat . Das neue Kabel soll aus deutscher Seite
durch ein Landkabel bis Rostock verlängert werden.
Beim Telegraphenamt in Rostock wird eine sogenannte
Verstärkeranlage eingerichtet werden , mit deren Hilfe

es möglich sein wird , das gesprochene Wort auch
großer Entfernung , z. B . aus Mittel - und Süddeuli
land mit guter Verständigung nach Kopenhagen
darüber hinaus zu tragen.

Vermischtes.
□ Erinnerungen an Josef Kainz . In

man « Bahrs »Erinnerungen “ finden wir eine HM.
Charakteristik des immer begeisterungssähigen , iB
ganz in seiner Gedanken - und Vorstellungswell <**
henden Josef Kainz . Bahr erzählt von nächteE

ernu'̂

in«

Gesprächen mit dem Künstler , meist nach
Theateraufführungen . An einem solchen Gespräch 1®
Hamlet , das in Petersburg geführt wurde , nayw (
Emanuel Reicher teil . Als Mitternacht längst vosil
war , hatte Reicher genug , stand auf und ging
die beiden anderen aber merkten es in der FruU
Gesprächs kaum und redeten noch immer von
als Reicher Widder kam, die Hände zusammenschst^
»Was ist's ?“ rief Kainz , ärgerlich über die Sto
»Zeit zur Probe !“ war Reicherts Antwott — ud»
chend zog er die Vorhänge an den Fenstern wegJ
liebe Sonne schien hell in denZigarettendunst . »Sch
sagte Kainz und fuhr zur Probe.

□ Großes Banknoten -Wasche « . Es ist
lich ein Fall berichtet worden , in dem eine
eine besondere Reinigungsgebühr bei der Abliel ^
schmutziger Geldscheine erhebt . Gewöhnlich aber rj,
der Staat nicht seine Untertanen , die Banknoten^
zu bezahlen , sondern er bezahlt sie selbst und sp^ st
mit viel Geld . In den Vereinigten Staaten w >
jährlich Hunderttausende von Dollars durch das / '
gen der schmutzigen Banknoten gespart , und auch
uns gibt es dafür umfassende Einrichtungen . DU
ten werden mit Seife gewaschen , abgescheuert , w
tem Wasser gespült und dann geplättet . Das M
erfolgt in großen Maschinen , durch die die Noten
durchgehen . Das »Stärken " und „Plätten " der »-
sind dann weitere Vorgänge , die zu ihrer Wied
st-llung beitragen . Freilich lassen sich diese Maßu^
nur mit Banknoten aus sehr gutem Papier vorn^
wie es bei den amerikanischen Geldscheinen verU.
ist, und es fragt sich, inwieweit unser heutiges W
geld die Wäsche aushält . Und gerade unsere ^
hätten eine — Entfettungskur so nötig!
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Kamps gegen die Schmarotz^
\ Die Kleinen als Mörder der Großst

i Man kennt die furchtbaren Verheerung^
die Heuschreckenschwärme in Algier , Palästina ■
sonstwo anrichteten . Als vor mehreren Jahre"
französische Gelehrte d'Herelle sich in Mexiko
hielt , hatte er Gelegenheit , den Einbruch eines'
schreckenschwarmes zu beobachten und dabei ö
merken , daß diesem Einbruch durch das AusiL
erner unbekannten Seuche plötzlich Einhalt S"' '
Dress Wahrnehmung bestimmte den Gelehrten , die
Heuschrecken näher zu untersuchen . Er entdeckte F

'eine Mikrobe , die er züchtete , wobei er feffV
daß sie es war , die den Insekten unweigerM
Tod brachte . Der Gelehrte wurde später nach
^ün - . *- -- • - - - - E,tinien berufen , um das von ihm entdeckte Vernix,
mittel dort zu erproben . Er übertrug mit
Mikroben auf eine Anzahl von Heuschrecken %

t jene weiterverbreiteten . Das EEsiSeuche , die lutueiueiuieweien . Lias w*'*’.
dieses Versuches war die völlige Unterdrückung,
Heuschreckenplage . Die in Argentinien erzieltes
folge haben dann dazu geführt , das Verfahren
Algier anzuwenden . Da es sich hier um eine / t(
Heuschreckenart handelte , so war man genötigt ' xc
sprechende Aenderungen im Züchtungsverfahren f
zunehmen , und die Virulenz der Bakterien
höhen . Man hat allen Grund zu der Hnsbähöhen . Man hat allen Grund zu u« r
daß auch hier die Heuschreckenpl ^ e bald der
gangenheit angehören wird . j

Des Andern Ehre.
Roman von H.  Cvllrths - Mahler.

Machdruck verboten .)

Sein Atem ging schwer« die Augen glühten in
Angst und Schmerz . Nein — nie durste das gesche-'
den — nie ! Aber wie das hindern , wie sie vor sol¬
chem Schicksal behüten ? Warnen durfte er sie nicht
— mit welchem Rechte sollte er das tun ? Und vor
seinen Bruder hintrete » und ihm sagen : „Dieses ein«
Mädchen laß aus dem Spiele — ich habe es Üeber,.
denn alles auf der Welt "! Wenn er das .un wollte,
dann würde ihn Heinz lachend bei den Schaltern fas¬
sen und sagen : „Kleiner — ich beiße mir lieber den
kleinen Finger ab , als dir ins . Gehege zu kommen.
Vor mir bist du sicher — und meinen Segen sollst
du obendrein haben ." So oder ähnlich würde Heinz
reden und ihn gutmütig necken. Aber Felix wußte , daß
er sich schwer dazu entschließen würoe können , Heinz
seine Liebe zu Helma einzugestehen.

Ob er nicht doch versuchte / Helmas Liebe selbst
zu erringen ? Hatte er nicht manchen Vorzug vor
andern voraus , konnte sie darüber nicht sein Leiden
vergessen , das eigentlich gar kein Leiden war — nur
ein winziger Fehler ? Wenn sie fühlte , wie teuer sie
ihm war ? Liebe erweckt Gegenliebe , sagt man Ob
seine starke, heiße Liebe nicht fähig war . Gegenliebe
LU erwecken?

Nichts würde sonst seiner Verbindung mft Helma
mtgegenstehen . Wenn auch die Eltern mit Heinz und
Robert wählerischer sein würden in bezug ans eine
Schwiegertochter , ihm selbst würden sie nichts in seu
Weg legen , wenn er ein armes Mädchen heiraten wollte.
Mutter würde alücklich lei » , wenn er io ein liebes « her¬

ziges Geschöpf zur Frau bekam. Und der Vater ? Der
war wohl genug Geschäftsmann , um den Wert des
Geldes hoch etnzuschätzen . Aber er war zugleich ein
Mensch mit warmem Herzen , und — sein jüngster
Sohn war nun einmal mit einem körperlichen Fehler
behaftet « der durfte keine hohen Ansprüche stellen.

„Einen Krüppel liebt man nicht . . ." Felix ' Ge¬
danken verloren sich in Bitterkeit . Er stand hastig auf
und warf das Buch , welches er vor sich hatte « un¬
mutig auf ein Tischchen.

„Geh an die Arbeit , du Narr , und grüble nicht
über Dinge , die sich nicht ungeschehen machen las¬
sen, " sagte er zu sich selbst und ging hinunter in sein
Kontor.

sich in der av1lufenden L̂N)altierung des ß lejP^  i|
die Schultern , deren klassische Fornren herrä ^ F
Geltung bringend . Und ebensolches We Urlaub,^ ./sich vom Kleidersaum empor bis zu den i/ rc
Hüften . Die Schleppe umsäumte ein Stre '-se'' M
goldfarbigem Samt , über welchen heller getönch^ i
bare Spitzen fielen . Eine kleine Ranke von ö fvare Vpryen freien . weine aiuiue uu» j
Weinlaub zierte das üppige schwarze Haar J
Veras Kopf ein eigenartiges Gepräge . Diese .̂ „i|sition satter Goldtöne war ein äußerst
Grund , von dem sich Veras brünette Sch önheu^
Haft blendend ab hob . Ihre Gestalt bewegte
Hinreißender Anmuh in diesem Gewände . ^ ^

Vera Henrici ging noch einmal prüfend durch die
Festräume . In dem großen Saal sollte getanzt wer¬
den . Das Parkett war spiegelglatt gebohnt , und die
Musiker stürmten bereits aus der hinter Blattpflanzen
versteckten Estrade ihre Instrumente . Vera prüfte mit
dem Fuß die Glätte des Fußbodens und ging dann
durch die Nebenräume , in denen auf verschiedenen Büf¬
fets allerlei Erfrischungen und Delikatessen ausgestellt
waren . Tische und Sessel waren zu gemütlichen Grup¬
pen vereinigt . Eine angenehme Temperatur herrschte
rn allen Raumen , und wohin das Auge blickte, fand
es Spuren vornehmer « gediegener Eleganz und fest¬
lichen Glanzes.

Das schönste Bild jedoch, welches sich dem Auge
bieten konnte/war die junge Herrin dieses Hauses
selbst . Vera trug eine herrliche Robe aus goldfarbi¬
gem chiffonartigem Gewebe in eigenartiger Zusam¬
menstellung . Der in reiche Falten geordnete Saum
des Kleides zeigte dunklere , goldbraune Töne - Nach
oben aber wurde die Farbennuance immer heller und
heller und schloß oben am Ausschnitt mit einer ganz
ltchtaelbe « Sattierung - Goldfarbenes Weinlanb rankte

Und sie war sich ihrer Schönheit mit
gen Freude bewußt . Prüfend glitt ihr Blick "Lf
Bild , als sie an einem Spiegel vorüberging . /
stockte nicht einmal . Der eine Blick genügte #
sie zufriedenzu stellen . Hatte sie doch vorher bf ./
Toilette genau geprüft , ob ihre Erscheinung "
gend zur Geltung kam. Denn sie wollte
weil sie wußte , d>aß Heinz Althofss schönhesi-
Augen an ihr hängen würden . Für ihn 1
ihn hatte sie sich geschmückt. . ™

In einem der Nebenräume traf Vera aui
die sich noch mit dem Kotillonausbau zu rt
machte . Sie trug ein schlichtes weißes Kleidasi - /
jeden Schmuck , sah aber so echt mädchenhaft st'/H
lich darin aus , daß sie selbst neben Veras st"Ä "
Erscheinung ein hübsches , anmutiges Bild
flinken , geschickten Fingern ordnete sie an dev '//g l
Sächelchen , die später beim Kotillon Verwende
den sollten.

Vera sah ihr eine Welle lächelnd zu . * jgr
zend Sie das alles arrangiert haben , lievr -
Dazu hätte ich weder Geschick stoch Geduld ." r

„O , es ist gar nicht schwer, Frau Konsul - u
mir Freude « daß Sie damit zufrieden sind ."

lFortsebuna kolat.
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A»f demselben Boden bewegen sich die Versuche,
die ^ Kalifornien gemacht worden sind , um den
kL  oortrgen Obstkulturen vernichtenden Blattläuse
tiirr;*^u ~ eT̂ £n,I ®* efe Blattläuse haben einen na-
kaŝ - U Jeind in eurem Insekt , das unserem Mai-
Di° Jülich sieht und den Namen Hippodamia führt,
des^ ^ chen verernrgen sich zu Tausenden während

^ters im Gebirge , um dort ihren Winterschlaf zu
C r werden sie von Arbeitern aufgestöbert,
te» im Dezember aus den verschneiten Felsspal¬
te herausholen und in die mitgeführten Säcke stek-

Arbeiter können so täglich 50- 100 Pfund
bomu Ausekten sammeln . Die kleinen Käfer werden,
mL ¥ uicht vor der Zeit erwachen, bis zum Mo-

auf Ers gelegt . Um diese Zeit holt man sie
tz, °us und setzt sie in die Pflanzung , wo sie alle
t,, °" iause vernichten . Man rechnet auf diese Vernich-
m^ statrgkeit 30 000 Käfer auf den Acre Land . Das

iit J ° i te.n ' das vorzügliche Ergebnisse gezeitigt hat,
L auch in Südfrankreich erprobt worden , wo man die
lo-'Er eingeführt hat , um sie gegen die Blattläuse
BpT̂c c_[fen' d>ie die Orangen - und die Zitronenbäume

Die genannten Versuche eröffnen die Aus-
daß es d en Menschen gelingen wird , im Kampfe

«egen die Schmarotzer noch andere Hilfstruppen zu
»» Eden. Auf diesem Wege wird vermutlich auch die
, rnichtung der Fliegen mit Hilfe von bestimmten
, Miarotzern der Champignons gelingen . Die Unter-
jungen , des französischen Forschers Le Noult ev-
r>i Een weiterhin die Hoffnung , daß es gelingen wird,

^bn der Maikäfer durch einen Pilzkeim zu der-
chten. Eben dieses Mittel haben auch die Amerika-

enc erfolgreich im Kampfe gegen den Getreidewurm
probt . Das alles bedeutet nur den ersten Schritt

bsnem neuen Wege, der zweifellos bestimmt ist,
«u bedeutungsvollen Zielen zu führen.

Wetterpropheten.
Beobachtungen in der Natur.

Ungleich sicherer als durch Barometer , Wetterhäus-
a und die oft so trügerischen Wetterberichte kann man

k«rct) Beobachtung der Natur dahin gelangen , betreffs
llz,  zu erwartenden Witterung stets auf dem Laufen-

| u sein . Blumen , Tiere , Wolken, Winde , Sonne,
vnü und Sterne ergeben ein reiches Material für

j,? ^ orologische Studien und sind untrügliche Wettev-
s>,Uheten . Zu den Blumenbarometern zählt die Rin-
».Ulune . Wenn ihre Blüte morgens nach 7 Uhr noch
flössen ist, so gibt es noch vor Sonnenuntergang Re¬

ist"- Auch wenn die Pimpinelle bei Tage geschlossen
j|L und die Blüten der Winde sich schließen, sind
o„r erschlage zu erwarten . Je länger der Morgentau
»sts Blättern und Rasen liegt , desto schöner wird der
a?a n Trockener Rasen am Morgen ist ein «ngünsti-
o? Zeichen. ES gibt schönes Wetter , wenn die Sonne
ij .̂uds rein und voll am wolkenlosen Horizont Vev»
astU und das Abendrot rein und Purpurfarbe « am
Mmel leuchtet . Trübes rotes oder fahles Abend-
>3* kündet , gleich dem Morgenrot , Regen an . Auch

die Sonne blaß oder lichtrot aufgeht , ist binnen
Ls Stunden ein Umschlag der Witterung zu erwarten.
C« absolut sicheres Merkzeichen für die Witterung

nächsten Tages ist der nördliche Horizont Ist
(Zier abends nach Sonnenuntergang klar und wolkeid-
ipfv so kann man auf einen schönen Tag zählen;

sich jedoch dort abends ein« Wolkenwand , so ist
itzIen in Aussicht . Auch bei starker Bewölk ng des
^-'" ichen Himmsis vfleat Jupiter pluviuS alsbald

Schleusen zu öffnen . Treibt morgens oder abends
ŝ ^ lssenes rotes Gewölk oder sind bei Tage lange,
4t ane iveiße Wolkenstreifen am Himmel sichtbar , so
tzst̂Wind oder Sturm im Anzuge . Regnet es bei
istMnd , so kann man sich auf anhaltendes — zum
^I^ sten 24stünditzes — Regenwetter gefaßt machen,
kirn i>er westliche Horizont sich bei starker Bewöl¬
kt oder nach längerer Regenzeit gegen Sonnenunter-
bip® auf , sodatz die Sonne vor ihrem Scheiden noch
ein^ cher vergoldet , so tritt schönes Wetter ein . Daß
b°. --Hof" um den Mond Regen verkündet , ist all-
»u®«nt , und je größer er ist, desto stärker sind die

^lwartenden Niederschläge . Wechselt die Witte --
tz"? beim neben Mondviertel , so hält sie bis zum
d>on> i>es nächsten Viertels an . Wenn der Voll-
sib»!? ilar aufgeht , kann man auf ein mehrtägiges
^ "Nes Wetter rechnen , geht er blaß auf , so gibt 's
fein*? ' Ult*> geht er rot auf , so gibt 's Wind . Auch
tziNebel  in Begleitung von Wind bringen Regen.
I&K.8* ber  Frühnebel , so gehe man nicht ohne Regen¬
wurm aus , fällt er , so kommt bald die Sonne hervor.
^ Auch die Sterne sind zu Zeiten Barometer.
titJJttfie größer erscheinen und stark flimmern , kann
der? ° us Regen oder Wind — oder auch auf

^es — gefaßt machen.
lit v Eine ganze Menge Wetterpropbeten gibt es auch

Er Tierwelt . Vor dem Regen kriechen die Würmer
»iw r.et  Erde , während Bienen im Stock bleiben,
Hn? sich in dessen Nähe halten . Wasservögel schreien
»iei, «ruchen mehr als gewöhnlich, Schwalben fliegen

Krähen sind auffallend geräuschvoll und flie-
im Kreise , und andere Vögel picken an ihren

hx̂ rn und eilen ihren Nestern zu. Die Hähne krä-
^ Morgens früher und mehr als sonst, Pfauen schreien
dJl Truthähne kollern , die Hühner gackern und sind
tẑstallend unruhig , und die Finken werden mobil

" deranstalten Wettgesänge.

Das Land ohne Frauen.
Der heilige Berg Athos.  v

itt unwahrscheinlich es klingt , so gibt es doch
»er Tat , ^ nd zwar sogar in Europa ein Land , in

Bii? Es schon seit vielen Jahrhunderten keine Frauen
tv : Es ist das Gebiet , das den östlichsten Ausläufer
Harn- Mazedonien ins Aegäische Meer vorspringenden
d̂ Elnsel Chalkidike umfaßt , auf deren Südspitze sich
^vk>? Eilige Berg Athos erhebt . Rings um den großen
biftn*. und schön geformten Berg liegt die Mönchsre-

Athos , die aus 20 Einzelklöstern der griechischen
besteht und von etwa 5000 Mönchenl bevölkert

li* Die Ordensregeln dieser Klöster snid außerordent-
nreng . Die Mönche — rumänischer , bulgarische^

iervifm « , nmne rn neuerer Zeit zum groyen %en
auch russischer Nation — dürfen nie Fleisch essen, müs¬
sen sich überhaupt dem strengsten Fasten unterwerfen,
am Tag wie auch in der Nacht beständig lange , er¬
müdende Gottesdienste abhalten und dürfen weder fah¬
ren noch reiten . Außerdem darf kein lautes Wort
gesprochen werden . Eines der Hauptgesetze dieser zum
Teil schon vor mehr als tausend Jahren gegründeten
Klöster ordnet jedoch auch an , daß die Klöster sowohl,
wie überhaupt der ganze zum Klostergebiet gehörende
Umkreis von keiner Frau betreten werden darf . Und
dieses Gesetz, das sich sogar auf alle weiblichen Haus¬
tiere erstreckt, so daß es im Athosgebiet auch keine
Kuh . keine Eselin und keine Henne gibt und Milch wie
Eier infolgedessen von auswärts bezogen werden müs¬
sen, wird wirklich seit Jahrhunderten aufs genaueste
befolgt . Um den heiligen Athosberg herum gibt es
somit natürlich auch weit und breit kein Kind , nur
Mönche, arbeitssame , ernste , asketisch blickende Mönche,
wohin man blickt. Nur ein einziges Mal ist es vor¬
gekommen , daß ein weibliches Wesen sich in die
Mönchsrepublik einschmuggelte , denn auch Kaiserin¬
nen und Königinnen war der Zutritt verboten . Das
war , als die Tochter des englischen Diplomaten in
männlicher Verkleidung ihren Vater bei einem Besuch
der Klöster begleitete , wobei sie tatsächlich unerkannt
blieb , ein Triumph , dessen sie sich wohl bis an ihr
Lebensende gerühmt haben mag.

. Das vollständige Fehlen jedes weiblichen Wesens
scheint übrigens das Gedeihen des seltsamen Ländchens
nicht ungünstig zu beeinflussen ; es zeigt sich sogar
im Gegenteil , daß die Mönche, trotz ihres beschwerlichen
Lebens fast durchweg ein außerordentlich hohes Alter
erreichen.

zum Wintersport! Im Schwarzwald und auf den höher
gelegenen Punkten des Thüringer Waldes ist neuer¬
dings starker Schneefall eingetreten. In Neustadt in
der Rhön lag am Montag früh fünf Zentimeter Schnee.
Vom Fichtelgebirge werden 2 Grad Kälte gemeldet. -

* Über die Aufgabe der Presse. Der Kommandeur
der Berliner Schutzpolizei, Oberst Kaupisch, macht in
einer Verfügung darauf aufmerksam, daß Pressevertreter,
dre sich als solche ausweisen können, bei allen Veran¬
staltungen von den Polizeibeamten mit besonderer Zu-
Vorkommenheit zu behandeln stno. Es heißt dort: Die
Beamten müssen sich vor Augen halten, daß die Schil¬
derung von Tagesereignissen zum Tätigkeitsgebiet der
Presse gehört, und daß es nicht Aufgabe der Polizei
em darf, Pressevertreter in ihrer Tätigkeit zu behindern,

sondern sie darin unterstützen und passieren zu lassen
soweit es sich mit dienstlichen Abspsrrmaßnahmen nur
irgendwie vereinbaren läßt.

* Hochheima. M. Wie wir erfahren, ist die über
Kastel-Kostheim-Hochheim wegen Sabotage an der Eisen¬
bahn verhängte Verkehrssperre seit Donnerstag vor¬
mittag wieder aufgehoben.
, * Frankfurt, 21. Juni. (Zugführer als Eisenbahn-

rauber.s Die große Affäre, bei der vier Zugführer als
Berauber der von ihnen geführten D-Züge ermittelt
und festgestellt wurden, zieht weitere Kreise. Am Sonn-
tag wurde ein fünfter Zugführer, Johann Andreas als
werterer Mittäter in Haft genommen.

Scherz und Ernst.
Wettbewerb kvähenber Hähne.

Durch die belgischen Blätter geht die Meldung
von einem ganz eigenartigen Vergnügen , das beson.
ders bei den Bergarbeitern der Gegenden um Mons
und Lüttich viel Beifall findet . Anstelle der in Belgien
sehr beliebten Hahnenkämpfe -veranstaltet man näm-
lich in jü .^ ster Zeit Wettbewerbe für Hahnenkrähen,
wobei es daraus ankommt , daß die Tiere im Laus
einer halben Stunde so oft und laut wie mögilch
krähen . Um derartige Höchstleistungen zu erzielen,
bedarf es natürlich einer besonderen Dressur , wi« man
es auch versucht , die Tiere mit ganz bestimmten Nah¬
rungsmitteln , wie z. B . Hirse und Bier , zu füttern,
wodurch es in der Tat gelingen soll , die Zahl dev
Rufe bis auf hundert zu erhöhen . Wenn mau bedenkt,
daß der Hahn in der Regel nur einmal in der Minute
zu krähen pflegt , so scheint die Leistung eines solchen
Preiskrähens wirklich beachtenswert . Weniger ein¬
leuchtend ist allerdings der Zweck solcher Uebungen sür
die Hähne selbst, für die das angestrengte Kräben
wohl eher eine Quälerei darstellen dürfte . ~

a Mais als Gemüse . ^ _
Das Vaterland des Maises ist Amerika , wo er,'

namentlich in einigen klimatisch günstig gelegenen
Staaten Nordamerikas , in großem Maßstabe angebaut
wird . In früheren Jahrzehnten kannte man den An¬
bau des Maises zur Kolben - und Körnergewinnung
in Deutschland fast gar nicht . Nunmehr sind jedoch
verschiedene Sorten in den Handel gekommen, deren
Frühreife es uns ermöglicht , die Maiskultur zu einer
gewinnbringenden zu machen. Für den Küchen- und

.Hausgarten kommt hauptsächlich der Zuckermais in
'Betracht . Sehr empfehlenswert ist die Sorte „Heine¬
manns Niesen ". Die Kolben werden genossen, wenn
sie noch ganz jung und milchig sindi Der aus der
Blatthülle hängende Haarschopf , den die Stengel bilden,
darf keineswegs vertrocknet aussehen , sondern mutz
noch grün sein . Dann sind die Kolben noch ganz
,zart , süß und sehr wohlschmeckend. Sie werden in
Salzwasser abgekocht und , mit Butter besttichen, ganz
gegessen. Der Mais verlangt einen frischen und mög¬
lichst dungkräftigen Boden und bevorzugt warme Lage.
Man beginnt mit der Aussaat ins freie Land Anfang
Mai etwa in der Zeit , wenn Bohnen gelegt werden
und Nachtfröste nicht mehr zu befürchten sind . Man
legt den Mais in Stufen von 40 bis 45 Zentimeter
allseitiger Entfernung zu 4 bis 5 Korn in ein Loch.
Nach dem Aufgehen muß fleißig gehackt werden , da
er einen gelockerten Boden liebt ; bei Trockenheit muß
gegossen werden . Will man nur wenige Maisstauden
anpflanzen , so legt man in fleine mit Erde anqe-
füllte Töpfe 2 bis 3 Maiskörner und zieht die Pflarv«
zen im geschützten Raume oder unter Glas heran-
um sie gegen Ende Mai auspflanzen zu können.

Lokales.
Flörsheim a. SR., den 23. Juni . 1923.

* Sommers Anfang. Mit dem 22. Juni , mittags
um 12 Uhr erreicht die Sonne in ihrer scheinbaren
Jahreswanderung den Wendekreis des Krebses. Damit
ist dies der längste Tag des Jahres und mit ihm be¬
ginnt der astronomifche Sommer. Aber wenn auch der
Sommer im Kalender steht, ob es nun wirklich Sommer
wird, wissen wir noch nicht; denn nach dem beispiellos
kühlen und unfreundlichen Frühjahr und Vorsommer
muß man für die weitere Entwicklung der sommerlichen
Jahreszeit die schlimmsten Befürchtungen hegen. Die
Entwicklung des Wetters im vergangenen Frühjahr war
durchaus normal. Während von Mitte März ab 20
bis 21 Grad Wärme erreicht wurden, erfolgte anfangs
April ein scharfer Rückschlag mit ziemlich strengen Nacht¬
frösten. Der Mitte April beginnenden Wiedererwärmung
bis zu 22 Grad Wärme machten zahlreiche Gewitter,
die die ersten stärkeren Niederschläge seit Monaten ge¬
bracht haben, ein Ende. Am 5. und 6. Mai herrschte
in ganz Mitteleuropa Hochsommerhitze; an zahlreichen
Orten wurden 36 Grad Wärme erreicht und überschritten.
Dann aber folgten Gewitter, kühles, sehr veränderliches
Wetter, das bis jetzt noch andauert und der ersten Hälfte
dieses Sommers seinen Stempel aufgedrückt hat. Die
nachfolgenden Meldungen sind vom 22. Juni d. Js .: „Auf

Utachrichten.
Katholischer Gottesdienst.

„ „ Sonntag, den 24. Juni 1923.
7 Uhr Frühmesse, 8,30 Uhr Schulmesse 9,45 Uhr Hochamt,
nachm. 2 Uhr Christenlehreund Andacht.

Montag 8 Uhr 3. Seelenamt für Christina Kohl geb. Blisch. 6.30
^ ^.^ eelenamt für Schulkind Anna Finger.

Dienstag 6 Uhr hl. M. für eine Verstorbene (Schwesternhaus)
6 30 Uhr Amt für Kath. Kilb.

Mittwoch 6 Uhr Amt für Johann Traiser 8.30 Uhr Amt für Jo¬
hann Jos. Stückert.

Evangelischer Gottesdienst.
_Sonntag nachmittag2 Uhr Gottesdienst.

ehst£nhxqe ..
^üüfl[ßflll ^kc (:Uh\ ^ ..Die nächste Sprechstunde der

. ^tcksheim  m K terBI ra!un0o1tc?e jLnbet “J"V- — v- - - — ^ Mittwoch, den 27. d. Mts . nach¬
mittags von 3.30 Uhr ab im Josefshaus statt.

Gechäftsf. Ausschuß des Wohlfahrtsvereins:
Fritz Noerdlinger, Lorenz Hartmann,

Vorsitzender Schriftführer

Unterzeichnete geben hiermit bekannt, daß sie die
Feldarbeiten nur noch

für 10000 Mark mit Kost
für den halben Tag verrichten.

Die Bereinigten FklMeitmMn.
MWklMllsl 1921.

Sämtliche aktive und passive
Mitglieder finden stch 12.30 Uhr
an der Tribüne am Regattaplatz
ein, zwecks photogr. Aufnabme.

Mol. MMWMill
Sonntag , den 24. Juni ge

meinschaftliche hl. Kommunion.
Montag Abend8 Uhr Vortrag.

Gkas-

: Ballon:
(Korbflasche) zu kauf,n gesucht.
Angebote mit Preisangabe und
Größe an den Verlag d. Zeitung

Klavier-
Unterricht
— wird erteilt. —

Näheres im Verlag.
Junge

welrse
abhanden gekommen.

Obermainktraße 30.
's

Ueberall
wird man durch die große
Verbreitungd.„Flörsheimer
Zeitung" ihre An- u. Ver¬
käufe, sowie Wohnungs- u.
Stellengesuche lesen. Ein
kleines Inserat bringt stets

Erfolg!

Nntlrepttocher
ttlundpiider

ausgezeich net es § eilmittel
für Wundsein der Kinde».

Apotheke zu Flörsheim.

Asthma
kann in etwa 15 Wochen geheilt
werden. Sprechstunden in Wies¬
baden, Rüdesheimerstr. 8 l. (Ring-
kiiche) jeden Freitag von 10 bis

1 Uhr.
Dr. med. Alberts , Spezialarzt

für Afihmaleiden

♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦

ÄMLLMLLMe Dteparnturen
kaufe ich Lumpen, Alteisen.
Papier, Flaschen und alle
Metalle, sowie Hasenkellr,
Hole auf Wunsch stets ad.

A. Sri- Flörsheim.
an Sprechmaschimm werden
schnell und billigst ausgefürt.

Karthäuserstraßs 6.
♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦
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Des Andern 6hre.
Roman von H.  Co urths - Mahier.

19) (Nachdruck verboten .)

Kera klopfte ihr gütig ein wenig die Wange.
„Mit Ihnen mutz man immer zufrieden sein. Sie

liebes , kleines Mädchen . Ich denke, wir können nun
unsere Gäste mtt dem Bewußtsein erwarten « alles ge¬
tan zu haben , was ihnen Vergnügen und Behagen
schafft. Sie haben doch auch gesorgt , daß die Musiker
verpflegt werden , wie sich's gehört ?"

„Gewiss Frau Konsul ."
„Gut . lind ja, liebe Helma , was ich Ihnen noch

lagen wollte — nicht wahr . Sie kümmern sich wieder
ein wenig um Felix Althoff . Er kann doch wegen sei¬
nes Fußes nicht am Tanze teilnehmen ."

Helma bückte sich schnell über ein Blumenarrart-
gement , um ihr Erröten zu verbergen . Sie vermied
auch, Vera anzusehen , als sie sagte : „Das will ich
sehr gern tun , gnädige Frau ."

Vera lachte „Gern ?" Nun , ich glaube wohl , es
wäre Ihnen lieber , sich fleißig am Tanze zu betei¬
ligen . In Ihrem Alter ist das so verständlich . Aber
ich kann Ihnen leider nicht helfen . Ich seblst kann mich
nicht viel um einen einzelnen Gast kümmern , alsDaHausfrau muß ich mich mit allen beschäftigen,
müssen Sie schon für mich einspringen ."

Helma schien das Gespräch sehr peinlich zu wer¬
den. Es zuckte leise um ihren Mund , und die Röte
wich nicht aus ihrem Gesicht. „Ich verzichte wirklich
gern auf das Tanzen , gnädige Frau , und selbstver¬
ständlich erfülle ich meine Pflicht sehr gern ."

„Nun , um so besser. Dann ist ja alles , in Ord¬
nung/'

An diesem Augenblick trat der Konsul ein, und
Helma verschwand diskret im Nebenzimmer , froh , nicht
mehr über Felix Althoff reden zu müsse«.

Mit einem stolz aufleuchtenden Blick umfaßte Hen-
rici seine Frau und zog ihre Hand an seine Lippen.
„Wie schön Du bist, Vera !"

Sie sah an ihm vorbei , weil sie seinen Blick nicht
ertrug . „Bist Du zufrieden ?" fragte sie zerstreut.

Sein Auge glitt mit heißer Bewunderung über
sie hin . Aber dann trübte sich sein Blick. So sahen
sie ja die andern alle auch, mußte sie nicht die Sinne
verwirren und auch in der Brust anderer Männer den
Wunsch erwecken, sie zu besitzen? Verstohlen glitt sein
Blick zu seinem eigenen Spiegelbild hinüber . Er sah
sehr elegant und vornehm aus in dem gutsitzenden
Frack. Seine breitschultrige , noch sehr schlanke Ge¬
stalt konnte sich gut neben jüngeren Männern behaup¬
ten . Und jetzt bei Abendbeleuch tung , wirkte ?r noch
frisch und jugendlich . Nur der graue Schein an den
Schläfen und die leisen Fältchen um die Augen ver¬
rieten - daß er nicht mehr so jung war , als er schien.

Aber Vera sah nichts an ihm , wie diese seinen
Fältchen und den grauen Haarschimmer . Sie empfand
mit peinlicher Schärfe , daß er alt war gegen sie — alt.
Und ihre Gedanken flogen erbarmungslos ' c>rt von
ihm , und sie wandten sich voll fieberhafter Sehnsucht
Heinz Althoff zu . Der patzte besser zu ihr mit seiner
goldenen , frischen Jugend , mit seinem sonnigen La¬
chen und den strahlenden , zärtlichen Augen . Heiß und
brennend stieg der Wunsch in ihr auf . sich , rei zu
machen von den drückenden Fesseln ihrer !Ehe und Heinz
Althoff angehören zu dürfen mit Leib und Seele.

fangsfalon hinüber , da die ersten Gäste eben voch^ren tzenrici folgte ihr mit der alten quälenden
im Herzen . Aber niemand merkte ihm etwas an . ^
er dann neben seiner schönen Frau die Gäste empl'A
Er war äußerlich ganz der beherrschte , liebenswv
dig-elegante Weltmann , der für jeden einige berow
liche Worte hatte.

Veras Augen glitten ungeduldig wieder und W*
der zur Tür , bis endlich Heinz Altyofs mit seinen -
dern erschien. Sie boten ein hübsches Bild , diese
schlanken, hübschen Männer . Felix war ein wenig kle
ner als seine Brüder . Dafür war sein Gesicht Y
schieden feiner u . schöner geschnitten . Jedenfalls lv»
auch er eine äußerst sympathische Erscheinung.
lieh, Heinz stellte seine Brüder entschieden etwas
den Schatten . Das Strahlende und Zugend irische
seinem Wesen nahm alle Herzen im L-tnrm geianae.
Heinz Althoff war nicht nur bei Krauen sehr beließ
auch die Männer mochten ihn alle gut leiden.

Vera sah nur ihn , und ihr Herz iubelte auf , ^
sie bemerkte, wie sein« Augen sich bei ihrem AnY
voll Entzücken weiteten . Aber auch Helma Öfters ff»'
seitwärts stehend, den ersten aufieuch ênden Blick l
beiden , und wie neulich schrak sie zusammen , als >
ihn auffing

Heinz schritt an Veras Seite durch den lickü /
füllten Saal.

„Die goldene Fee aus dem Märchenlaude ist ^
bendig geworden, " sagte er halblaut , sie entzückt
trachtend.

aE

Fee ."
Vera seufzte leise auf . ,Lch wollte , ich wäre e-

>N

Sie schritt ihrem Gatten voran nach dem Emv-
(Fvrtsetzung folgt.

Danksagung.
Für die anläßlich unserer SILBERNEN

HOCHZEIT und VERLOBUNG erwiesene
Aufmerksamkeiten , sagen Wir auf diesem
Wege unseren

herzlichsten Dank.

Rudergesellschaft 1921 :
Flörsheim a . Main

U6Z

Ganz besonderen Dank dem kath . Kirchen¬
chor „Cäcilia“, dem Turnverein von 1861,
dem Jahrgang 1873, der Waldkommission,
den Waldarbeiterinnen Gruppe 16b,den Wald¬
arbeitern , der Rudergesellschaft 1921, dem
Quartett „Einigkeit“ u. Sportklub „Olympia“
1912 Kelkheim i. T., sowie allen Freunden,
Verwandten und Bekannten.

I. interne Reqatta

Hŝ Sstl
WolltLS6

Sde,

®H i

der Unter-Mam-Rheinvereine im Süddeutschen Ruder-Verband.

Gerhard Born and Frau.
Margarethe Kohl Fritz Born

Flörsheim , Kelkheim, 21. Juni 1923.

Samstag nachmittag 5 Uhr Beginn der Vorrennen.
abends 8.30 Uhr Kommers im „Taunus “, zu Ehren der auswärtigen Gäste.

Sonntag nachmittag 2 Uhr ktauptrennen.
Auf dem Regattaplatz am Main Grosses Konzert.

Sonntag Abend nach der Regatta Festball im „Sängerheim “.
Bei schlechtem Wetter ebendortselbst Preisverteilung.

Es ladet freundlichst ein

Der Regatta -Ausschuss.

IK,
St *«
k  P*>er

:H e

M
4IS

M

M

Freie MMne Flsnhei« vmmmsammBSBm & m

lorgtn Sonntag, Den 24. Sni 1923
abend 8 Uhr findet im Gasthaus zum Hirsch
die Zweiiaufführung des 5-akt. Trauerspiels

1 Der Wilderer

Ständiges Lager in

Sohlenleder
Ia Cronpon im Ausschnitt

Abfall -Leder
empfiehlt

von Friedrich Gerstäcker
Schuhhaus Lenz,

statt . — Es ladet ein , die
Lohe Wickererstrasse nnd Ohertaunusstrasse.

Freie WlMne. Bei Gicht, Rheuma, Ischias, Neuralgie

Kafienöffnvng 7 Uhr. Eintritt 1880 SRI.
Ibewähren sich Oramln - Tabletten richtig: und zur rechten Zeit angewandt —
nfolgc ihrer raschen Wirkung und Wohlbekömmlichkeit sind Oramintabletten
überall b«vorzug:t. Erhältlich in allen Apotheken . Ges . geschützt . Alleiniger
Hersteller : Germosanwerk G. m. b» H. München 50.

N. B . Kinder unter 14 Jahren haben durchaus
keinen Zutritt . Stühle dürfen nicht reserviert werden.
Rauchen verboten.

Juwraf“Geummiitte MbelmIsmU
für das Rhein -, Main - u. Lahngebiet G . mbH.

Luisenstratze 17. — Wiesbaden — Luisenstrahe 17.

Lieferung gediegener
Küchen -, Schlaf -, und Wohnzimmer-

Girrrichtungen
für Kriegsteilnehmer und Minderbemittelte Teil¬

zahlung ohne Preiserhöhung gestattet.

Teilausstellung in Sofienheim bei
Schreinermeister Johann Fay.

♦ Mkieren bringt Mn . #

ie
legqendorfer

Bläffer

1

sind das schönste farbige
Witzblatt für die Familie

„Immer mit der Zeit schreitend und für die Zeit.4
„Eine Quelle herzerquickenden Frohsinns. 44

Wöchentlich eine reichhaltige Nummer.
Das Abonnement kann jederzeit begonnen werden.
Ueber die Bezugspreise unterrichtet der Buchhändler,
das Postamt oder unmittelbar der Verlag der Meggen¬

dorf er-Blätter I .F. Schreiber , München,
Besidenzstrasse 10.

Sätntl . tack - « . jarbwa ^j
sowie Gips und Kreide , Leinöl , Terpentinöle,

in bester Qualität zu billigsten Preisen
^ di«

»tib

Burkhard Flesch Hauptflr^

f Die schönsten Handarbeiten
6m oorzLglich. n NnlrUoagm «»6 hrrrlichru wustrra

Beyers Handarbeitsbücher
krreursiich, % DLnd«

Ru8jcf)uitPeti <fe«eei, Z DLnd«
Strick -Arbeiten , LBände / « lSppeln , Z DLnd« s

tDeibstickerei / Sonnenspitzen / UunJt . Stci« 8' |
Dohfiaum und Leineuduvchbruch / Vas Fttckbv« |
HLttel -Arbeiten , 4 Bände / Schiffchen• Arbene |

Dnntffickrrei , Z“Böe./ Hardanger , Sticker«
Buch der Pnpps .ckleidnng

«»»Mrhchm
Dtkl-ichoi» »

aber
90  oerl * !«*4"*

B8o6«l

l»
o6«f »«"> 0% Verlag Oiio Beyer, Leipzig-T-Jj>

'{jSllilfc p »fisch«d«U»»to 53279
^niilIlHHIlUlllllilllHIIIIHIIimHHmiUlllllllltilllllHIIIIllllllllllllllllllUlUimillllllllU11̂
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Lacke und Oelfarbf/
Lei"^ J

Futzbodenöl, Kreide la Qualität , Boms , Gips , sämtliche
bewährter Friedensqualität , fachmännisch hergestellt,

Mineralfarben , Chemische Buntfarben

Farbenhaus Schmitt,
«fl,*
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